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jeîtierte ©leftrizitätgroerf tourbe oott prioater Seite letpe
SBodje oollftänbig finanziert, ot)ne baff bie ©emeinbe,
raie urfprünglid) in Slugficpt genommen mar, um eine

Suboentioit angegangen roerben muffte.
Slu§ bem Dbertanbe ift nodt) ju ermähnen, - baff ju

ben oerfctjiebenen Kirchgenteinbett, roelcfje ftd) neue Dr gel»
roerfe aus ber rül)miid)ft befannten Drgelbauroerfftätte
©oll in Sujern oerfd)rieben, auch bie ©emeinbe Sliggig»
berg gehört.

Ùnb aus ber tujernifc^en tüad)barfd)aft motten roir
nod) regiftrieren, baß bag alte tranige unb bod) mit oiet
moberner unb praftifdjer Schönheit umfränjte Stäbtdjen
9Bilti§au nun enbtid) aud) etettrifcbje *Q3eteuct)tung unb
eleftrifdje Kraft zu gewerblichen unb inbuftrietten groecfen
ert)ätt, unb zwar wirb bie nötige ©nergie oom ©leftrizi»
tätgroerf 9tatt)aufeu geliefert roerben, bag nunmehr balb
augoerfauft fein roirb.

(Uber säurefeste Tussböden, Wände u. Anstriche
fdhreibt Tr. Slbotf grant, ©t)artottenburg, in ber ,,i|3a»

pierjeitung" : 3" ben fdjroierigen Stufgaben beim Sau
unb betrieb bon gabrifen, itt roetd^en faure unb ä|enbe
gtüffigfeiten unb ©afe benufst roerben, gehört bie £>er=

fteHung fäurebidt)tcr lleberzüge uub Sefleibungen beg

Sftauerroerfg uub entfprec^enber Sluftrid^e für äJfetafk
unb Sölafdhmenteile. Ta bie Rapier» unb
fabriten mit biefen Uebetftänben gleichfalls gu fämpfen
f)aben, fo möchte ich Serfttche mit einem Sölateriat
empfehlen, loeldjeg fidf) feit einigen gat)ren in mehreren
mir befannten cf)cmif<hen gabrifen borgüglich beroätjrt
bat. @g ift ber bon fRet) & ©o., 2lSpl)altgefell
fthaft San Valentin o, Serlin, aug beren eigenen
©ruben eingeführte Slgpbatt unb bie bon biefen fabrifa»
torifdb ergeugteu Stgpbattpräparate. ©rftere roerben in
SJtaffen mit beftem ©rfotge gu Strahenpflafterimgen
oerroenbet. Son tefjtereu ift bie fciurefefte bituminöfe
SJtaffe, roetcbe unter ißräparierung beg aug bem ©eftein
extrahierten SitumenS l)ergefteüt roirb, bon grofjem
SBertc, ba biefetbe infolge ihrer eigentümlichen ehem.
^ufammenfehung gang befonberg ben Singriffen bon
Säuren roiberftetjt unb man aug biefer, itibem man bie»

fetbe mit reinem Duargfiefel gufammenfdhmitgt, befte
Sobenbetäge herftetten fann, bie nicht nur für SBaffer
unburdhtäffig firib, fonbern auch ber ©inroirtung bott
©blor unb berbünnten Sttineratfäuren roie SO3 uub
CIH bottfommen roiberftetfen, roatjrenb ber gewöhnliche
©u^agphatt nicht nur loegett feincg ©etjatteg an Kalf,
fonbern auch roegen ber öligen bituminöfen Seftanb»
teile, ebenfo roie ber fonft für foldhe ,3wecfe beilüde
dement bon Säuren nach furger geit aufgelöft unb
gerftört roirb. Sie aug San Valentino Slgpljaltmateriat
hergeftellten roafferbidhten Sobettbeläge haben audh, roie

ich in ben betreffenben gabriten erfuhr unb felbft er»

propte, nidht bie unangenehme ©igenfdhaft, bei etroag
höherer Temperatur gu erweichen unb fiebrig gu wer»
ben, bietmepr fann man ohne Sebenfen gtüffigfeiten
barübet laufen laffett, roeldhe eine Temperatur bon 50
big 60® C haben.

lieber einen mit San Salentino Slgpfjaltmaterial
ebenfalls bon fRcl) & ©o. hergefteöten Sact, welcher
namentlich 5um Slnftridh bon ÜDtetatlteileu, Trägern,
Döhren unb Stechen, foroie bon ältafchinen bient, habe
ich bon berfdhiebenen gabrifen günftige Sericf)tc be=

fommen, unb ebenfo haben Serfuche, bie ich bamit im
Saboratorium aufteilen lieh, 9ute ©rfolge ergeben, bon
welchen ich namentlich herborhebe, bah biefer aig Slbiobon
bezeichnete Slgphaltlacf fich feljr gut unb bidht mit ber
DJietaüoberfläche berbinbet, fo bah ein tlnterfreffen beg

Slnftrichg bei mel)rmouatticher Slufberoahrung in feuchter
faurer Suft nicht eintrat.

geh teile meine begüglichen ©rfahruitgeu mit, um
auch Slnbere gu Serfuchen anguregen, ba eg mir be»

fannt ift, bah guberläffige toaffer» unb fäurefefte Sin»

ftridhe noch immer fchroer gu erlangen finb.
Stuf ber Teutfdjen Stäbteaugfteüung 1903 in TreSbett

tourbe bag „Slbiobon" mit ber golbenen SJtebaiüe be»

bacht. Seguggquetle bei £. Tröget, 3ürict) 1

Minit (IcriwrlBj der Mtikriflt.
gn ©uropa bürfte bie Schweiz baSjenige Sanb fein,

bag zurzeit bie grünblichfte 2luSnüt)ung ber SBafferfräfte
Zu oerzeichnen hat unb noch mehr anftrebt. @g finb
296 techmfd)e Slnlagen in Setrieb, roeldje bie Tßaffer»
fräfte zur ©rzeugung eleftrifcher ©nergie oerroenben.
SJtan fepäht bie oerfügbaten SBafferfräfte unferer glüffe
unb Sache auf etwa eine SÖliHion ißerbefräfte, füeoon
roerben 175,000 bereite! heute fcf)on tecfjnifcf) oerroertet.
Tie refiierenben follen ingbefottberg auch zum Setrieb
unferer Sahnen unb im gntereffe beg allgemeinen Solfeg
oerroenbet roerben. SRan hat berechnet, bah fid) itt ber
Sd)toeiz bie aug Pohlen erzeugte tpferbefraft auf 200
gr., bie aug SBafferfraft erzeugte auf 82 gr. ftellt.

@g ift bähet ganz natürlich, bah roir mit unfern
TBafferfräften nad) SJiöglichfeit haughalten unb oerlangen,
bah biefelben nic£)t in einer SOBeife oeräuhert roerben,
bie bem gntereffe beg Solfeg gutoiberläuft ; umfornepr,
alg roir im Sanbe feine Kohlenlager haben unb ben ge»

fantten Sebarf an Kohle oom Slugiattbe einführen müffen.
Tamm tourbe ein ©efet) auggearbeitet zum Schule ber
oorhattbenen SBafferfräfte, bag bie Slbgabe oon heimifdher
SBafferfraft nach bem Sluglanb im allgemeinen oerbietet
unb fie nur mit ©enelfmigung beg Sunbegrateg unb
nur toiberruflich in foldjen gälten augnahmgroeife geftat»

A. & M. Weil, vorm. H. Weil-Heilbronner, Zürich
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Spiegelglas AeussersteVerlangen Sie

bitte Preisliste.

für jVlöbelschrefner
Beste Bezugsquelle für belegtes Spiegelglas, plan und facettiert. — la Qualität, garantierter Belag.

NB. Unser reich illustrierter Katalog für Rahmen-Leisten steht Interessenten franko zur Verfügung. t211a

Sir. bS Jllustr. schweiz. Handw. Zeitung („Meisterblatt")

jektierte Elektrizitätswert wurde von privater Seite letzte

Woche vollständig finanziert, ohne daß die Gemeinde,
wie ursprünglich in Aussicht genommen war, um eine

Subvention angegangen werden mußte.
Aus dem Oberlande ist noch zu erwähnen, daß zu

den verschiedenen Kirchgemeinden, welche sich neue Orgel-
werke aus der rühmlichst bekannten Orgelbauwerkstätte
Goll in Luzern verschrieben, auch die Gemeinde Rig gis-
berg gehört.

Und aus der luzernischen Nachbarschaft wollen wir
noch registrieren, daß das alte trutzige und doch mit viel
moderner und praktischer Schönheit umkränzte Städtchen
Willisau nun endlich auch elektrische Beleuchtung und
elektrische Kraft zu gewerblichen und industriellen Zwecken
erhält, und zwar wird die nötige Energie vom Elektrizi-
tätswerk Rathausen geliefert werden, das nunmehr bald
ausverkauft sein wird.

Ueber 5äurese§te fussbötlen. ÄänSe u. MsMche
schreibt Dr. Adolf Frank, Charlottenburg, in der „Pa-
pierzeitung": Zu den schwierigen Aufgaben beim Bau
und Betrieb von Fabriken, in welchen saure und ätzende

Flüssigkeiten und Gase benutzt werden, gehört die Her-
stellung säuredichter Ueberzüge und Bekleidungen des

Mauerwerks uud entsprechender Anstriche für Metall-
und Maschinenteile. Da die Papier- und Zellstoff-
fabriken mit diesen Uebelständen gleichfalls zu kämpfen
haben, so mochte ich Versuche mit einem Material
empfehlen, welches sich seit einigen Jahren in mehreren
mir bekannten chemischen Fabriken vorzüglich bewährt
hat. Es ist der von Reh ck Co., Asphaltgesell-
Schaft San Valentino, Berlin, aus deren eigenen
Gruben eingeführte Asphalt und die von diesen fabrika-
tvrisch erzeugten Asphaltpräparate. Erstere werden in
Massen mit bestem Erfolge zu Straßenpflasterungen
verwendet. Von letzteren ist die säurefeste bituminöse
Masse, welche unter Präparierung des aus dem Gestein
extrahierten Bitumens hergestellt wird, von großem
Werte, da dieselbe infolge ihrer eigentümlichen chem.

Zusammensetzung ganz besonders den Angriffen von
Säuren widersteht und man aus dieser, indem man die-
selbe mit reinem Quarzkiesel zusammenschmilzt, beste

Bodenbeläge herstellen kann, die nicht nur für Wasser
undurchlässig sind, sondern auch der Einwirkung von
Chlor und verdünnten Mineralsäuren wie 80s und
Litt vollkommen widerstehen, während der gewöhnliche
Gußasphalt nicht nur wegen seines Gehaltes an Kalk,
sondern auch wegen der öligen bituminösen Bestand-
teile, ebenso wie der sonst für solche Zwecke benützte
Zement von Säuren nach kurzer Zeit aufgelöst und
zerstört wird. Die aus San Valentino Asphaltmaterial
hergestellten wasserdichten Bodenbeläge haben auch, wie

ich in den betreffenden Fabriken erfuhr und selbst er-
propte, nicht die unangenehme Eigenschaft, bei etwas
höherer Temperatur zu erweichen und klebrig zu wer-
den, vielmehr kann man ohne Bedenken Flüssigkeiten
darüber laufen lassen, welche eine Temperatur von 50
bis 60" 0 haben.

Ueber einen mit San Valentino Asphaltmaterial
ebenfalls von Reh ck Co. hergestellten Lack, welcher
namentlich zum Anstrich von Metallteilen, Trägern,
Röhren und Blechen, sowie von Maschinen dient, habe
ich von verschiedenen Fabriken günstige Berichte be-

kommen, und ebenso haben Versuche, die ich damit im
Laboratorium anstellen ließ, gute Erfolge ergeben, von
welchen ich namentlich hervorhebe, daß dieser als Adiodon
bezeichnete Asphaltlack sich sehr gut und dicht mit der
Metalloberfläche verbindet, so daß ein Unterfressen des

Anstrichs bei mehrmonatlicher Aufbewahrung in feuchter
saurer Luft nicht eintrat.

Ich teile meine bezüglichen Erfahrungen mit, um
auch Andere zu Versuchen anzuregen, da es mir be-

kannt ist, daß zuverlässige wasser- und säurefeste An-
striche noch immer schwer zu erlangen sind.

Auf der Deutschen Städteausstellung 1903 in Dresden
wurde das „Adiodon" mit der goldenen Medaille be-

dacht. Bezugsquelle bei H. Tröger, Zürich I.

WM ÜMttW N «MM.
In Europa dürste die Schweiz dasjenige Land sein,

das zurzeit die gründlichste Ausnützung der Wasserkräfte
zu verzeichnen hat und noch mehr anstrebt. Es sind
296 technische Anlagen in Betrieb, welche die Wasser-
kräfte zur Erzeugung elektrischer Energie verwenden.
Man schätzt die verfügbaren Wasserkräfte unserer Flüsse
und Bäche auf etwa eine Million Perdekräfte, hievon
werden 175,000 bereits heute schou technisch verwertet.
Die restierenden sollen insbesonders auch zum Betrieb
unserer Bahnen und im Interesse des allgemeinen Volkes
verwendet werden. Man hat berechnet, daß sich in der
Schweiz die aus Kohlen erzeugte Pferdekrast auf 200
Fr., die aus Wasserkraft erzeugte aus 82 Fr. stellt.

Es ist daher ganz natürlich, daß wir mit unsern
Wasserkräften nach Möglichkeit haushalten und verlangen,
daß dieselben nicht in einer Weise veräußert werden,
die dem Interesse des Volkes zuwiderläuft; umsomehr,
als wir im Lande keine Kohlenlager haben und den ge-
saniten Bedarf an Kohle vom Auslande einführen müssen.
Darum wurde ein Gesetz ausgearbeitet zum Schutze der
vorhandenen Wasserkräfte, das die Abgabe von heimischer
Wasserkraft nach dem Ausland im allgemeinen verbietet
und sie nur mit Genehmigung des Bundesrates und
nur widerruflich in solchen Fällen ausnahmsweise gestat-

H N. Weil, «M, ». «-»à«?, ^üricli
SpieKelrnunàktui-, (lolckleisten- unck kêntimen^abrik.
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let, in benen ein Sebarf ber Kraft im gnlanbe nicht
oorliegt unb ein ©cljaben für bie einfjeimifdfje gnbuftrie
au§ ber Abgabe ni<f)t erroadjfen fann.

Auch in Rorroegen ift man ähnlich oorgegangen,
obroohl bort bie Aßafferfräfte fo reichlich oort)anben finb,
baß man nicht fo ängfilid) bamit haushalten müßte, mie
in ber ©rfjioeij. SEan mitt baS AuSlanb nur noch auS»

nahmSroeife zur AuSnüipng ber SGBafferfräfte, (Srjgruben,
ABälber plaffen. Aie Rorroeger felbft roerben jmar
faum aus eigener Straft eine Ausbeutung ber natürlichen
Reichtümer beS fianbeS infjenieren; aber fie motten bie

©(höhe lieber oorläufig unbenüt)t laffen, als baS Recht
auf i|re Serroertung für lange gaßrzehnte an AuSlänber
abptreten unb bamit ©efaljr p taufen, p einem peiten
Portugal p roerben.

@S ift baher am 7. April 1906 ein norroegifcheS
©efetj fanttioniert roorben, bempfotge ABafferïrâfte nur
nod) mit befonberer ©rlaubniS bes Königs an AuStänber

pr Ausbeutung überlaffen roerben bürfen. $oct) roaren
eine ganze Reihe ber größten norroegifchen ABaffergefäEe
fdhon oor bem gnfrafttreten beS ©efeljeS oon auSlän»
bifdfjen ©efeEfchaften angetauft roorben; fo audh ber
RjufanfoS, ber bebeutenbfte ABafferfaE ©uropaS, ber bei
einer gaEhöße oon 250 SEetern aEein auf ooEe 250,000
Rferbeftârîen beregnet roirb.

Auch in ©ct)roeben roanbett man ähnliche Sahnen
roie in ber ©ctjroeij unb geht barauf auS, bie großen
unb phïwchen ABafferfäEe p oerftaattichen. Aie
frfjroebifdtje Regierung beabficfjtigt eben auch, f'fh eine

biEige Kraft p fiebern für ben eleftrifcßen Setrieb ber
Sahnen.

Aie natürtidhen Aßafferfräfte ©chroebenS finb fo groß,
baß ber berühmte amerifanifche (ßhqfifer Ricota AeSla
untängft behauptete, ©dhroebenfei feiner Aßafferfräfte roegen
ganz befonberS berufen, einer großartigen technifcßen $u»
fünft entgegenzugehen.

Auch Italien hat eine große Anzahl fertiggebauter
ober geplanter Aßafferfraftanlagen p oerjeichnen.

Aeutfcfjlanb ift mit auSnütfbaren Aßafferfräften ni«f)t

reiflich bebac£)t. ®S bemüht fich par, bie Aalfperren
bie — in erfter Sinie pm @ct)utje gegen Ueberföf)roem»

mungen angelegt finb — auch P biefem groeefe nutzbar

p machen.
ReuerbingS macht Rrofeffor Söget ben Sorfdhlag,

oben ant ©etjänge ber Serge fünfttiche ReferooirS anp=
legen unb barin bie Rieberfcf)lagSmengen unb baS

©chmetpaffer p fammetn unb glaubt, baß auf biefe
Aßeife bie Regenmengen unb baS ©chmetpaffer ber
mittelbeutfchen ©ebirge eine biEige unb nie oerfiegenbe
KraftqueEe für ben eleftrifchen Setrieb ber preußifdhen
©ifenbahnen roerben fönnten.

©roßartiger als aEe fünftlich angelegten Aalfperren
unb ReferooirS ift baS natürliche ©taubeäen beS Soben»
feeS. Aie Riffeaubifferenj pifeßen Rieberroafferftanb
unb hohem SEittelfianb beträgt 1,8 SEeter, roaS bei einer
gläd)e oon 590 Cluabratfilometer eine ABaffermenge oon
mehr als einer SEiEiarbe Kubifmeter ausmacht. SEan
möchte nun burdt) eine ABehrantage bei ^emiSljofen (bei
©tein a. Rh.) ben Abfluß regulieren, bep. ben Abfluß
erfchroeren unb bie Aßaffermaffe aufftauen. Ate Koften
biefer Anlage roerben auf runb 5 SEiEionen SEarf ge=

fdhäht unb glaubt man bamit etroa 90,000 für technifdje
groeefe oerroertbare Rferbefräfte geroinnen p fönnen,
in roetcfje Aeutfcf)lanb unb bie ©cßroeij fich teilen fönn»
ten. SEan erhofft oon biefer Anlage als roeitere Sor»
teile bie Regulierung beS AßafferftanbeS unb Serbeffe»

rung ber SdjiffahrtSoerhältniffe.
gn ähnlicher ABeife roie in ©uropa fucfjt fich bie

gnbuftrie in aEen roafferreichen Kulturlänbern ber ©rbe
ber oerfügbaren ©nergiemengen p bemächtigen.

gn Amerifa roerben bie burch ihn« günftige Sage
unb ihre geroattige ©nergiemengen ausgezeichneten Ria»
garafäEe berart intenfio auSgenü^t, baß bereits ein ener=
gifdher Kampf entbrannt ift, bamit baS großartige Statur»
fchaufpiel beS eigentlichen ABafferfaEeS nicht burch roei»

tere technifdhe Anlagen noch oetf^roinbe; hot er boch
jet)t fchon an ABirfung unb Kraft erheblich eingebüßt.

©elbft in entlegenen ©egenben oermag baS Sorhan»
benfein großer ABafferfraft bie gnbuftrie zu lodfen. gm
gnnent AfrifaS befinbet fich ber SiftoriafaE beS gam»
befi, roohl ber größte ABafferfaE ber ©rbe. ©r rourbe
erft anno 1855 oon Sioingftone entbeeft unb heute eilen
feßon bie SBagen ber Kap=Kairobaf)n unmittelbar an ihm
oorüber. ©in Riefenhotel erhebt fich in ber Rät)e unb
großartige technifdhe Aßafferfräfte Inüpfen fich un bie

ABafferfraft beS gaEeS an. SereitS hat fich eine ©efeE»
fdEjaft gebilbet, rnelche beabfidhtigt, oon ber ganzen, auf
etroa 500,000 Rferbefräfte gefeilten Kraft 150,000 in
eleftrifche Kraft umzuroanbeln. Aiefe foE bann über
1200 Kilometer ©ntfernung mit ber noch nie angeroanb»
ten ungeheuren ©pannung oon 150,000 Solt in bie
Ranbminen oon Ratal unb AranSoaal geleitet roerben
(befonberS auch zu ben ©olbfelbern oon Kimberlep), um
bafelbft ber SEineninbuftrie bienftbar gemacht zu roerben.
— AaS Zeitalter beS AampfeS fdhroinbet fdhon unb
roir gehen mit ©ilfchritten bem Zeitalter ber ©leftrizität
entgegen. (©t. ©aller Agbl.)

Allgemeines Bauwesen.
Sauiuefen in ©laruS. AagroenS Sefctjlüffe. Aem

©chulrat roirb unentgeltlich Saugrunb auf Ober fact
für ein gerienheim für ©laruS — aEerbingS
unter ABabrung beS ©igentumS — überlaffen, Sauholz,
©teine unb ©anb gratis abgetreten unb eine Aßaffer»

leitung zum gerienheim auf Koften ber ©emeinbe erfieEt.
Sefchloffen rourben bie ©rftellung eines Aßalb»
roegeS oon Säfchirüti auf Dberfacf im Koftenooranfchlag
oon 38,000 gr., an ben Sunb unb Kanton 40 Rrozent
©uboention leiften, ferner bie Segung einer Aßaffer»
leitung auf ben ©chlattbergen unb auf ©aef»
berg, unb bie zum ©djut) ber gorftfulturen nötige
Serbauung ber Aßilbheuzüge im RuoggiS.
hinter bem gaunfchulfjauS foE ein Sauquartier für
SEagazine unb ABerfftätten eröffnet roerben. Aie @r»
roeiterung ber ©aSfabrif rourbe gemäß bem An»
trag beS ©emeinberateS mit großem SÉefjr befdjloffen.
Aie Kanalifation ber ©tabt ©laruS fcfjreitet pro»
grammgemäß oorroärtS. SiSlfer hat fid) bei ben 4 Sofen
ein Koftenüberfchuß oon 30,000 gr. gegenüber bem Sor»
anfdflag ergeben. Aer Ausbau beS ©djlachthaufeS
ift notroenbig geroorben, roenn ©laruS fich "ue SEonopol»
fteflung im Kanton fidjern roiE. 30—40,000 granfen
roerben genügen, um bie bringenbften ©rroeiterungen
oorzunehmen.

©hulhau^ban SEontlingcn. (Korr.) Aie ©djulge»
noffenoerfammlung oon SEonttingen im ft. gaEifchen
Rheintal hat ben ©chulrat beauftragt, ißlan unb Koften»
bereeßnung für ein zmeiteS ©chulhauS mit zmei ©djul»
Zimmern mit zmei Sehrerroohnungen unb einem Arbeits»
fchulloïal erfteEen zu laffen.

Aie ©emeinbe SEelS befdhloß ReuerfteEung ber

Rlonferbrücfe auS ©ifen unb 3,6 SEeter gahrbreite
unb bie Anfdhaffung eines Seicf)enroagenS.

Kirchtubau SEeUingen. Aie reformierte ©enoffen»
fchaft SEeEingen hat ben Anlauf eines SauptafceS für
bie ©rridhtung einer Kirche ober KapeEe üon ca. 200
©ihptä|en befchloffen. AaS ©runbftücE liegt an ber
Sanbftraßc 3EcEingen=SBohlenf^rohl, in ber Röhe beS
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let, in denen ein Bedarf der Kraft im Inlands nicht
vorliegt und ein Schaden für die einheimische Industrie
aus der Abgabe nicht erwachsen kann.

Auch in Norwegen ist man ähnlich vorgegangen,
obwohl dort die Wasserkräfte so reichlich vorhanden sind,
daß man nicht so ängstlich damit haushalten müßte, wie
in der Schweiz. Man will das Ausland nur noch aus-
nahmsweise zur Ausnützung der Wasserkräfte, Erzgruben,
Wälder zulassen. Die Norweger selbst werden zwar
kaum aus eigener Kraft eine Ausbeutung der natürlichen
Reichtümer des Landes inszenieren- aber sie wollen die

Schätze lieber vorläufig unbenützt lassen, als das Recht
auf ihre Verwertung für lange Jahrzehnte an Ausländer
abzutreten und damit Gefahr zu laufen, zu einem zweiten
Portugal zu werden.

Es ist daher am 7. April 1906 ein norwegisches
Gesetz sanktioniert worden, demzufolge Wasserkräfte nur
noch mit besonderer Erlaubnis des Königs an Ausländer
zur Ausbeutung überlassen werden dürfen. Doch waren
eine ganze Reihe der größten norwegischen Wassergefälle
schon vor dem Inkrafttreten des Gesetzes von auslän-
dischen Gesellschaften angekauft worden; so auch der
Rjukanfos, der bedeutendste Wasserfall Europas, der bei
einer Fallhöhe von 250 Metern allein auf volle 250,000
Pferdestärken berechnet wird.

Auch in Schweden wandelt man ähnliche Bahnen
wie in der Schweiz und geht darauf aus, die großen
und zahlreichen Wasserfälle zu verstaatlichen. Die
schwedische Regierung beabsichtigt eben auch, sich eine

billige Kraft zu sichern für den elektrischen Betrieb der
Bahnen.

Die natürlichen Wasserkräfte Schwedens sind so groß,
daß der berühmte amerikanische Physiker Nicola Tesla
unlängst behauptete, Schweden sei seiner Wasserkräfte wegen
ganz besonders berufen, einer großartigen technischen Zu-
kunft entgegenzugehen.

Auch Italien hat eine große Anzahl fertiggebauter
oder geplanter Wasserkraftanlagen zu verzeichnen.

Deutschland ist mit ausnützbaren Wasserkräften nicht
reichlich bedacht. Es bemüht sich zwar, die Talsperren
die — in erster Linie zum Schutze gegen Ueberschwem-

mungen angelegt sind — auch zu diesem Zwecke nutzbar
zu machen.

Neuerdings macht Professor Vogel den Vorschlag,
oben am Gehänge der Berge künstliche Reservoirs anzu-
legen und darin die Niederschlagsmengen und das

Schmelzwasser zu sammeln und glaubt, daß auf diese

Weise die Regenmengen und das Schmelzwasser der
mitteldeutschen Gebirge eine billige und nie versiegende
Kraftquelle für den elektrischen Betrieb der preußischen
Eisenbahnen werden könnten.

Großartiger als alle künstlich angelegten Talsperren
und Reservoirs ist das natürliche Staubecken des Boden-
sees. Die Niffeaudifferenz zwischen Niederwasserstand
und hohem Mittelstand beträgt 1,8 Meter, was bei einer
Fläche von 590 Quadratkilometer eine Wassermenge von
mehr als einer Milliarde Kubikmeter ausmacht. Man
möchte nun durch eine Wehranlage bei Hemishofen (bei
Stein a. Rh.) den Abfluß regulieren, bezw. den Abfluß
erschweren und die Wassermasse aufstauen. Die Kosten
dieser Anlage werden auf rund 5 Millionen Mark ge-
schätzt und glaubt man damit etwa 90,000 für technische
Zwecke verwertbare Pferdekräfte gewinnen zu können,
in welche Deutschland und die Schweiz sich teilen könn-
ten. Man erhofft von dieser Anlage als weitere Vor-
teile die Regulierung des Wasserstandes und Verbesse-

rung der Schiffahrtsverhältnisse.
In ähnlicher Weise wie in Europa sucht sich die

Industrie in allen wasserreichen Kulturländern der Erde
der verfügbaren Energiemengen zu bemächtigen.

In Amerika werden die durch ihre günstige Lage
und ihre gewaltige Energiemengen ausgezeichneten Nia-
garafälle derart intensiv ausgenützt, daß bereits ein ener-
gischer Kampf entbrannt ist, damit das großartige Natur-
schauspiel des eigentlichen Wasserfalles nicht durch wei-
tere technische Anlagen noch verschwinde; hat er doch
jetzt schon an Wirkung und Kraft erheblich eingebüßt.

Selbst in entlegenen Gegenden vermag das Vorhan-
densein großer Wasserkraft die Industrie zu locken. Im
Innern Afrikas befindet sich der Viktoriafall des Zam-
best, wohl der größte Wasserfall der Erde. Er wurde
erst anno 1855 von Livingstone entdeckt und heute eilen
schon die Wagen der Kap-Kairobahn unmittelbar an ihm
vorüber. Ein Riesenhotel erhebt sich in der Nähe und
großartige technische Wasserkräfte knüpfen sich an die
Wasserkraft des Falles an. Bereits hat sich eine Gesell-
schaft gebildet, melche beabsichtigt, von der ganzen, auf
etwa 500,000 Pferdekräfte geschätzten Kraft 150,000 in
elektrische Kraft umzuwandeln. Diese soll dann über
1200 Kilometer Entfernung mit der noch nie angewand-
ten ungeheuren Spannung von 150,000 Volt in die
Randminen von Natal und Transvaal geleitet werden
(besonders auch zu den Goldfeldern von Kimberley), um
daselbst der Minenindustrie dienstbar gemacht zu werden.
— Das Zeitalter des Dampfes schwindet schon und
wir gehen mit Eilschritten dem Zeitalter der Elektrizität
entgegen. (St. Galler Tgbl.)

Allgemeine; Sa««e;en.
Bauwesen in Glarus. Tagwens - Beschlüsse. Dem

Schulrat wird unentgeltlich Baugrund auf Ob er sack
für ein Ferienheim für Glarus — allerdings
unter Wahrung des Eigentums — überlassen, Bauholz,
Steine und Sand gratis abgetreten und eine Wasser-
leitung zum Ferienheim auf Kosten der Gemeinde erstellt.
Beschlossen wurden die Erstellung eines Wald-
weges von Bäschirüti auf Obersack im Kostenvoranschlag
von 38,000 Fr., an den Bund und Kanton 40 Prozent
Subvention leisten, ferner die Legung einer Wasser-
leitung auf den Schlattbergen und auf Sack-
berg, und die zum Schutz der Forstkulturen nötige
Verbauung der Wildheuzüge im Ruoggis.
Hinter dem Zaunschulhaus soll ein Bauquartier für
Magazine und Werkstätten eröffnet werden. Die Er-
Weiterung der Gasfabrik wurde gemäß dem An-
trag des Gemeinderates mit großem Mehr beschlossen.
Die Kanalisation der Stadt Glarus schreitet pro-
grammgemäß vorwärts. Bisher hat sich bei den 4 Losen
ein Kostenüberschuß von 30,000 Fr. gegenüber dem Vor-
anschlag ergeben. Der Ausbau des Schlachthauses
ist notwendig geworden, wenn Glarus sich eine Monopol-
stellung im Kanton sichern will. 30—40,000 Franken
werden genügen, um die dringendsten Erweiterungen
vorzunehmen.

Schulhausban Montlingen. (Korr.) Die Schulze-
nossenversammlung von Montlingen im st. gallischen
Rheintal hat den Schulrat beauftragt, Plan und Kosten-
berechnung für ein zweites Schulhaus mit zwei Schul-
zimmern mit zwei Lehrerwohnungen und einem Arbeits-
schullokal erstellen zu lassen.

Die Gemeinde Mels beschloß Neuerstellung der
Plonserbrücke aus Eisen und 3,6 Meter Fahrbreite
und die Anschaffung eines Leichenwagens.

Kirchenban Mellingen. Die reformierte Genossen-
schaft Mellingen hat den Ankauf eines Bauplatzes für
die Errichtung einer Kirche oder Kapelle von ca. 200
Sitzplätzen beschlossen. Das Grundstück liegt an der
Landstraße Mellingen-Wohlenschwyl, in der Nähe des
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